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Em dieſen Oeconomiſchen oder Haushaltungs-Calender angenehmer
m und nutzlicher zu machem hat man ſich vorgenommen, nach und

ſchichte von der Churfurſtl. Sachßiſchen Stadt Pirna dienen konnen,
e— V nach die merkwurdigſten Umſtande, welche zur Erlernung der Ge—

ſelbigen als einen Anhang beyzufugen. Man machet vor ietzo den Anfang
mit Beſchreibung des Wappens dieſer Stadt, dem zugleich, ſo viel der Raum
der Blatter gegenwartig geſtatten wollen, eine und andere in der Geſchichte
nicht ungegrundete Muthmaßung von dem Urſprung, Wachsthum, Auf—
nahme und denen Veranderungen dieſer alten und geſegneten Stadt Pirna
beygefuget worden. Die geneigte Aufnahme wird die Richtſchnur feyn, ob
man dieſen lehrreichen Zeitvertreib fortzuſetzen ſich berechtiget ſehen moge.
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(n dem vorliegenden Wappen erſcheinen im goldenen Felde, zween auf—
Jrchts ſtehende, gegen einander vorwarts gekehrt, mit vorgeſchlagenen

vorder Pranken, qufgeſperrten Rachen, hergushangender Zunge und uber
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A  eewarts geſchlungenen Schwanzen, zum Kampfen geſchickte rothe Lowen,
zwiſchen denen, in der Mitte des Schildes, ein aus der Erde gewachſener
Birnbaum, von naturlicher Farbe und Blattern, mit ſeinen Fruchten zu
erkennen iſt. Von dem Urſprunge dieſes Wappens ſind verſchicdene Mey—
nungen vorhanden. Einige halten dafur, es habe das ehemalige alte Pirna,
welches auch ſonſten die Manewitz geheißen, Stadtrecht gehabt. Weil
aber dieſes nicht ſattſam befeſtigt geweſen, ſo waren die Einwohner der—
ſelben, weil ſie von denen Bohmen und andern Volkern vielfaltige Strei—
fereyen erlitten, bewogen worden, dieſen Sitz zu verlaſſen, und hatten ſich
folglich weiter herunter an den Elbſtrom, um ſich daſelbſt in beſſern Ver—
theidigungsſtand zu ſetzen, nach und nach. angebauet.

Dieſe Stadt habe ſodann von ihnen den teutſchen Namen Pirna
erhalten, und nur einen Birnbaum allein ohne Lowen zum Wappen ge—
fuhret. Da die Einwohner dieſer neuen Stadt bis ums Jahr Chriſti
1300 ſelbige einiger maaßen befeſtiget, und mit einer Ringmauer umge—
ben hatten, ware ihnen von den Marggrafen zu Meißen, unter deren Both—
maßigkeit ſie geſtanden, die Freyheit ertheilet worden, zu ihren Birnbaum
den aufſteigenden Meißniſchen rothen Lowen zu fuhren. Nachdem her—
nach dieſer Strich Landes und ihre Stadt unter die Herrfchaft der Kro—
ne Bohmen gekommen, hatten ſie von dort auf der andern Seite den Boh—
miſchen Lowen noch darzu erhalten. Auf dieſe Weiſe ſoll dieſes Wappen
nach einiger Vorgeben entſtandencund vermehret worden ſeyn. Es iſt aber
dieſe Meynung ungegrundet. Denn es findet ſich in einem Archive von
ao. 1557, daß damals das Pirnaiſche Stadt-Wappen bey dem Birnbau—
me nur in einenLowen, welches vermuthlich der Meißniſche iſt, beſtanden habe.
Es muß alſo die Vermehrung des Wappens nach der Zeit der Reforma—
tion erſt erfolgt ſeyn, von welcher Michael Buſch, in der Biſchofswerder
Chronik, die Umſtande der Vermehrung alſo angiebt: „Es habe der lob—
liche Kaiſer Maximilian 1l. da er ſammt ſeiner Gemahlin und vier Prin—
zen nach Dresden zu dem daämals regierenden Churfurſten zu Sachſen,
Auguſto, um ſeine Reſidenz zu beſehen, gereiſet, der Stadt Pirna, in
welcher Jhro Maj. drey Nachtlager gehalten und verblieben, nebſt andern
Privilegien uud Freyheiten begnadiget, mit rothen Wachs zu ſiegeln, und
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noch einen Lowen, am Birnbaum aufſpringend zu fuhren, wie noch heuti
ges Tages die lnſignia und Wappen der Stadt Pirna offentlich bewahren.
Jſt geſchehen Anno 1575 den in April.

Eben ſo iſt erdichtet, was ein Pirnaiſcher Buchdrucker und teutſcher
Schulhalter, Gabriel Stuinpfeld, in einem gedruckten Patent von dieſem
Stadt-Wappen vorgiebt, als ware ſelbiges von Kaiſer Carolo V. und deſ—-
ſen Herrn Bruder, Ferdinando l. wegen ruhmlich geleiſteten Kriegsdienſte
gegeben worden. Jn ſeinem Carmine drucket er ſich hiervon dergeſtalt aus:

Als Keyſer Carl der funfte genannt,
Mit ſeinen Bruder, Zerdinant,

Romiſchen Konige, zugleich
Regierten das romiſche Reich,

Von Koniglicher Majeſtat,
Um Kriegesdienſte Pirn die Stat,

Erwarb diß Wapen, ſo hier ſteht,
Aulch Freyheit das ſie ihr Signet,
Vor viel des Landes Reten gut,
Jns Rothe Wachs auftruken thut.

Sonſt hat die Stat wie man erfahrn
Zwey Lowen gefuhrt vor alten Jahrn,

Der Bohmiſche Lowe war der, ein,
Der Meißniſche that der ander ſeyn,

Dem nach der Zeit iſt zugewachſen
Das Herzogthum und Chur zu Sachſen.

Der mit der edlen Raut geziert,
Die Stat, und Land jzund regiert,

Der Bohm halt ſich einen Nachbar gut,
Den Meißniſchen Lowen ſinkt nicht der Muth,

Des bleiben die zwey Lowen kuhn

Und zwiſchen ihn der Birnbaum grun.
Da von dieſem Schriftſteller die Rede iſt, ſo wird auch von ihm, je—

doch mit vieler Unrichtigkeit, angegeben, daß er außer dieſem, zur Ehre des
Pirnaiſchen Wappens, verfertigten Gedichte auch ein Pirnaiſches Jahrbuch
geſchrieben haben ſoll; da aber dieſes nirgends anzutreffen, ſo kann dieſes
Vorgeben auch nicht gegrundet ſeyn.
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Die Grundurſache aber nun, wegen welcher die Stadt Pirna in ih—

ren Wappen einen Birnbaum fuhret, mag wohl Zweifels ohne vornemlich
von dem teutſchen Namen, Birne, oder auch von dem vor Alters beruhm—
ten Birnbaum herkommen, der bey Erbauung der Stadt an den Elbſtrome,
wo gegenwartig das Schiffthor befindlich, bey einigen kleinen Fiſcherhau—
ſergen geſtanden haben ſoll. Jnzwiſchen iſt die Zeit, zu welcher die Stadt
Pirna, dieſes Wappens ſich zu bedienen, angefangen, ſo gar ſicher nicht
zu beſtimmen. Albious ſetzet ſolches in ſeiner Meißniſchen Chronik Cap.
22. pag. 277. in das Jahr 934, als in welchem Kaiſer Heinrich der Vogler
die Stadt Pirna dem Bißthume Meißen einverleibet, da denn zugleich
die Stadt, den Namen, und das Wappen, durch Vermehrung des letztern,
mit einem Lowen zu fuhren angefangen haben ſoll.

Was hiernachſt das Dorf Manemitz betrift, von welchem oben gedacht
worden, daß deſſen Einwohner den Anfang zu Anlegung der Stadt Pirna
gemacht: ſo iſt nöch nicht ſicher geſtellt, ob ſelbiges nur ein Dorf, oder gleich
anfangs eine Stadt geweſen, maßen Manetitz von einigen Schriftſtellern
als ein Dorf, von andern aber als eine Stadt aufgefuhret worden. Gleich—
wohl iſt aus denen Urkunden, welche uber die Pirnaiſche Viehleite vorhan—
den, glaubwurdig darzuthun, daß ein Dorf, auf den Felſen, ohnweit Kritzſch—
witz, die Manewitz genannt, an die Stadt Pirna gekommen ſey, deren Flu—
ren beyſammen und an denen Pirnaiſchen gelegen, und von dem Schloſſe
Sonnenſtein Lehnruhrig geweſen ſeyn ſolle. Daß aber das Dorf Ma—
newitz auch noch nach Erbauung der Stadt Pirna vorhanden geweſen,
zeiget nur gedachte Urkunde an, nach welcher die Manewitzer in die Stadt
Pirna zur Kirche gegangen. Jmmer bleibt aber doch richtig, daß ein
Dorf, in damaligen Zeiten, Manewitz geheißen, welches von denen benach—
barten Bohmen, Sorben und Wenden mit Einfallen, Streiferehen und
Plunderungen ofters heimgeſucht und dadurch veranlaſſet worden, ſich na—

her an den Elbſtrom herunter zu ziehen, und dadurch den Grund zu Er—
Wauung der Stadt Pirna zu legen. Es iſt zu beklagen, daß die zu dieſem

Beweis dienende Nachrichten in einem großen Brand der Stadt Pirna
verlohren gegangen. Nichts deſtoweniger fanden ſich noch vor kurzem an

dem Orte, wo die Manewitz gelegen, einige Ueberbleibſel, daß daſelbſt dor—
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Reke  Êmals Grbaude geſtanden haben muſſen. Denn ſo hat man eine mit etli—
chen Fuder Steinen verſchüttete Grundmauer entdeckt, und als man die—
ſelbige wegraumen laſſen, eine alte mit Kalk ausgeſetzte Mauer angetrof—
fen, auch vielerley große Grund- und Ortſtucke, Gehorne und dergleichen
gefunden. Von dieſen ausgebrochenen Steinen hat' ehemals Nickol.
Schlegel, um das Vieh von ſeinen an der Manewitz gelegenen Aeckern ab—
zuhalten, eine Mauer um ſelbige fuhren laſſen. Mehr dergleichen alte Mau—
ern finden ſich auch noch der Orten, an den Aeckern. So hat nicht weni—
ger der ehemalige Burgermeiſter, Herr Salomon Schmelzer, auf ſeinem
in daſiger Pflege gelegenen Felde, ein altes Stucke Mauer und einen in
Felſen gehauenen treflichen Brunnen ausfindig gemacht, woraus ficher zu
ſchlieſſen, daß vormals daſelbſt wohnbare Gebaude muſſen geſtanden haben.
Dieſe Quelle iſt noch vorhanden, und lauft beſtandig, alſo daß auch in den
trockenſten Jahren, wenn alle Quellen verſiegen, dieſe nicht außen bleibt, da
hero die Einwohner auf dem Elend und denen herum liegenden Vorwerken
ſich dieſes Brunnens in nurgedachten Zeiten vorzuglich bedient haben. Die—
ſes mag auch die Urſache geweſen ſeyn, daß obgedachter Herr Burgermei—
Schmelzer daſelbſt ein Vorwerk aufbauen, in welchen er dieſen Brunnen
gezogen, und ſolchem mit einem beſondern Haußgen verſehen laſſen. Dieſer
daſelbſt gefundene Vorrath an Steinen hat auch Anlaßgegeben, daß daſelbſt
nicht allein davon ein Vorwerk, mit Mauern, Kellern und Scheunen hat er—
richtet werden, ſondern auch an andere Feldnachbarn noch elliche oo Schock
Gehorne, Ort- und Grundſtucken haben verkauft werden konnen. Alles dieſes
kommt auch genau mit der Nachricht uberein, daß an der Stelle, wo vormals
die Manewitz gelegen, ao. 296 ein Vorwerk aufgebauet worden. Die Stelle,
worauf zu ſelbiger Zeit das Dorf Manewitz gelegen, hat vor dieſem die Ge—
richtsbarkeit des Kloſters Alten-Celle erkannt, daher die Stadt Pirna we

gen daſiger Aecker und Vieh-Leite gewiſſe Zinnſen gedachten Kloſter abzutra—
gen hatte, welche aber nunmehro, da die Einkunfte des Kloſters AltenCelle
dem Rathe zu Dresden ao. 1550 vom Churfurſt Mauritio uberlanen wor—
den, nunmehro, wie in Wecks Chronik p. 479 zu erſehen, an den Rath zu
Dresden abgeſtattet werden.
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Die eigentliche Zeit des Urſprungs der Stadt Pirna und des dabeh

gelegenen Schloſſes Sonnenſtein iſt ſo ſicher nicht anzugeben, wohl aber
dem Pirnaiſchen Monche beyzupflichten, als welcher der Meynung iſt, daß
die an dem Elbſtrom nach und nach erbauten Fiſcher-Hausgen den An—
fang gemacht haben mochten. Dieſes ſcheinet inzwiſchen ſicherer zu ſeyn,
daß nachdem derſelbigen immer mehr und mehr angewachſen ſind, daraus
eine Stadt entſtanden, und ſolche unter Marggraf Willhelm zu Meißen im
1zten Jahrhunderte befeſtiget worden ſeh. Da zu der Sorben und Wen—
den Zeiten die Anbauung dieſer Hauſergen, allem Anſehen nach, vermuthet
werden kann: ſo ſcheinet auch, daß der Name Pirna, welchen ſie ihrem
Stadtgen beygeleget, aus ihrer Sprache herruhre, nicht aber von dem an der
Elbe geſtannden haben ſollenden Birnbaum veranlaſſet worden ſeh. Denn
nach Fabricii und Albim Meynung, iſt der Name Pirna ein ſclavoniſch
oder wendiſches Wort, und ſoll ſo viel als Sonnenthal heißen, ſo wie das
dabey befindliche Schloß den Namen Sonnenſtein fuhret. Jnzwiſchen,
als nach und nach durch Kaiſer Carolum Magnum und deſſen Nachfolger
im Reich die heydniſchen Volker vertrieben, und der chriſtliche Glaube in
Sachſen eingefuhret worden, hat, wie oben angefuhrt, Marggraf Willhelm
zu Meißen der Stadt den Namen Pirna, den ſie gegenwartig fuhret, ge—
geben, und das Wappen verliehen, dagegen aber das Schloß ſeinen al—
ten Namen Sonnenſtein beybehalten hat. Ob nun aber die Stadt oder
das Schloß eher vorhanden geweſen, laßt ſich mit Grunde nicht beſtimmen.

Es konnte moglich ſeyn, daß das Schloß Sonneuſtein noch eher, als die
Stadt erbauet worden, da es entweder ein heydniſches Raubneſt, deren ſich
mehrere an dem Elbſtrom befunden, abgegeben habe, oder auch als eine
Landeswehre wider die feindſeligen Einfalle der benachbarten Bohmen,
welche die Manewitzer ofters heimgeſucht, gebrauchet worden ſey.

Denn es iſt aus der Geſchichte bekannt, daß Kaiſer Heinrich der Vog
ler eben deswegen ao. 9zi einen Marggrafen in Meiſen geſetzt, um denen
Einfallen und Verheerungen der heydniſchen Volker Einhalt zu thun. Auf
Veranlaſſung dieſer Marggrafen, und da Pirna bey Vermehrung ihrer
Hauſer zu einer Stadt gediehen, iſt ſte ſodann mit Wall und Mauert um
geben, und im 15 Jahrhunderte von obgedachten Narggraf Willhelm zu
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Meißen nebſtdem Schloſſe erſt recht befeſtigetworden. Deun daß die Stadt
vor dieſer Zeit ſchon ein halibarer Ort geweſen, zeiget ſich daraus, weil ſelbi—
ge, nach Fabrieii Jahrbuche, ao. i291 von Marggraf Friedrich zu Meißen
belagert, er von ſolcher Belagerung von Biſchof Wittig abgetrieben worden,
bis er auf das neue wieder gekommenn die Stadt mit mehrern Ernſte ange—
griffen und endlich auch erobert habe. Jm iz Jahrhunderte nach Chriſti
Geburt iſt dieſer Ort von Marggraf Heinrich l. zu Meißen und Thuringen
nicht minder im Jahre 1273 von Kaiſer Rudolpho von Habsburg, den
Stammpvater des noch bluhenden Oeſterreichiſchen Kaiſer-Hauſes, ſehr gelie—
bet, und mit herrlichen Freyheiten begnadiget worden, wie denn dieſer lobli—
che Kaiſer, Pirna, nur ſeine liebe Stadt zu nennen pflegte. Es iſt hoch—
lich zu bedauern, daß die ihr ertheilte ſchonen Privilegia in dem bewahrten
großen Brande, welcher ohngefehr ao. 1200 und etliche 70 geſchehen ſeyn
ſoll, verlohren gegangen, wie aus einem Privilegio Konig Johannis in Boh
men de ao.iz9 zu erſehen iſt. Daß die Stadt Pirna zur Zeit des von
ihr erlittenen Brandes zu dem Konigreich Bohmen wirklich gehoret habe,
und alſo von denen daſigen Konigen mit Freyheiten um Privilegien habe
begnadiget werden konnen, lehret uns die Geſchichte des nurgedachten Lan—
des, zu Folge welcher die Stadt Pirna nach denen obgedachten von Marg—
grafen, Friedrich zu Meißen, ausgehaltenen Belagerung ao. i298 Wittichs
Nachfolger dem Biſchof Bernhard zu Meißen an Konig Wenzeslaum zu
Bohmen erb- und eigenthumlich verkauft worden, und bis 1401 unter der
Bohmiſchen Landeshoheit geſtanden habe, da ſie wieder zurucke an das
Marggrafthnm Meißeu gediehen iſt. Auch nach Wecks Angeben in ſeiner
Dresdniſchen Chronike haben noch vor wenige Jahrhunderte die Grenzen
des Konigreichs Bohmen ſich uber Pirna herunter, bis gegen Dohna, wo—
ſelbſt die Kaiſerlichen Burggrafen auf dem noch vorhandenen verfallenen
Schloſſe ihren Sitz gehabt, und bis an das ſogenannte Rothe Waſſer
oder die Muglenz erſtrecket.
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